
für Tierrechte, ge-
gen Speziesismus

Veganismus undÖkologie

Leid und Tod der Tiere, die durch den
Verzehr ihres Fleischs, ihrer Milch
oder ihrer Eier verursacht werden,
sind nicht das einzige ethische Pro-
blem. Durch nichtvegane Ern¨ahrung
entstehen zudem Umweltsch¨aden in
nicht verantwortbarem Ausmaß.

Das Bild der Kuh, die gl¨ucklich
auf der Weide Gras verdaut und somit
für Menschen unverdauliche Pflanzen
in

”
wertvolle Nahrungsmittel“ um-

wandelt, hat mit der Realit¨at kaum
etwas zu tun. Tats¨achlich werden
vier Fünftel des Weltsojaanbaus und
fast die Hälfte des Getreideanbaus
an sogenannte Nutztiere verf¨uttert.
Von der

”
Maschine“ Tier werden die-

se wirklich wertvollen Nahrungsmit-
tel umgewandelt: in K¨orperwärme
z. B., aber vor allem in feste, fl¨ussige
und gasf¨ormige Ausscheidungen (sie-
he Abb. 1).

Treibhauseffekt

Kohlendioxid ist die Hauptursache
für den Treibhauseffekt. Jeder Bun-
desbürger belastet j¨ahrlich die Um-
welt mit über drei Tonnen Koh-
lendioxid, insgesamt 260 Millionen
Tonnen. Davon entstehen 150 Mil-
lionen durch die Produktion von
Nahrungsmitteln, 85% allein durch
Fleisch, Milch und Eier. Durch ve-
gane Ern¨ahrung könnte der CO2-
Ausstoß also halbiert werden – sogar
mehr, denn CO2 entsteht auch beim
Verbrennen von Biomasse (s.u.).

Methan aus Wiederk¨auermägen ist
eine weitere Hauptursache f¨ur den
Treibhauseffekt. Allein der Treib-
hauseffekt durch Rinderhaltung ent-
spricht der des gesamten Autover-
kehrs.

Wald- und Seensterben

Harnstoffbakterien wandeln Urin in
Ammoniak um. Dieses wird zu Nitrat
und in Verbindung mit Regen zu Sal-
petersäure: der

”
Saure Regen“ verur-

sacht Wald- und Seensterben.

Wasserbelastung durch G¨ulle

Hinzu kommen die Sch¨aden, die
durch Gülle und Kunstd¨unger, Insek-

tizide und Pestizide entstehen, die
eingesetzt werden, um diese Un-
mengen an (indirekten) Nahrungsmit-
teln zu erzeugen. Die G¨ulle gelangt,
wenn sie auf die Felder ausgebracht
wird, ins Grundwasser, wodurch die-
ses mit Nitrat belastet wird. Das Ni-
trat, das inzwischen sogar im Mine-
ralwasser zu finden ist, verwandelt
sich im Körper zu Nitrit und verbin-
det sich zu Nitrosaminen. Hierdurch
entstehen Krebs, krankhafte Vermeh-
rung der roten Blutk¨orperchen und
Säuglingssch¨aden. Außerdem f¨uhrt
die Gülle zur Überdüngung der
Gewässer. Um all die G¨ulle entsor-
gen zu können, wird Mais angebaut,
eine Pflanze, die zwar große Mengen
Gülle verträgt, aber zugleich Boden-
erosion und Humusverlust f¨ordert.
Dünger ist bei veganer Ern¨ahrung oh-
nehinüberflüssig, da nur ein Bruch-
teil der Pflanzen angebaut werden
muß. Fruchtfolge und Unterpfl¨ugen
pflanzlichen Abfalls bzw. Komposts
verringert den Verlust zus¨atzlich. Ent-
sprechendes gilt f¨ur Insektizide und
Pestizide: ein Verzicht hierauf be-
deutet einen Verlust von etwa ei-
nem Zehntel – vernachl¨assigbar ange-
sichts des um ein Vielfaches reduzier-
ten Bedarfs.

Resourcenverschwendung

Neben all diesen Ausscheidungspro-
dukten entstehen zu einem geringen
Teil Fleisch, Milch und Eier. Um
ein Kilogramm Eiweiß aus Kalb-
fleisch zu erhalten sind 21 Kilo-
gramm pflanzliches Eiweiß erforder-
lich. Zur Gewinnung einer verwert-
baren Kalorie wird ein Vielfaches
an pflanzlichen Kalorien verbraucht
(siehe Abb. 2).

Aus einem Hektar Land l¨aßt sich
eine halbe Tonne pflanzliches Eiweiß
gewinnen – oder 50 kg Fleischei-
weiß. Dies ist nicht nur eine ungeheu-
re Verschwendung von Nahrungsmit-
teln, sondern auch von Anbaufl¨achen,
Wasser, Energie und Transportkosten.

Um ein Kilogramm Rindfleisch
zu erzeugen, werden 20–25000 Li-
ter Wasser verbraucht. Mehr als die
Hälfte des Wasserverbrauchs in den
USA geht auf die Tiermast zur¨uck.

Folgende Tabelle zeigt den Wasser-
bedarf in Litern zur Produktion ei-
nes Kilogramms Fleisch, Butter, Eier
oder pflanzlicher Lebensmittel (siehe
Abb. 3).

Zerstörung von Ökosystemen

Riesige Herden sch¨adigen auf den
Weideflächen mit ihren Hufen und
durch das Abweiden die Flora, das
Ökosystem wird zerst¨ort. Ein großer
Teil der Sahara beispielsweise ist
durch Weidetiere entstanden, die die
schützenden Pflanzen abweideten, so
daß der Boden erodierte. Allein durch
Rindermast werden j¨ahrlich 25 Mil-
lionen Tonnen Humusboden vernich-
tet, wodurch sich die landwirtschaft-
lich nutzbare Fl¨ache in diesem Jahr-
hundert um fast ein Drittel verrin-
gerte. Regenw¨alder werden gerodet,
nicht etwa um das Holz zu gewin-
nen, sie werden brandgerodet, um
Weideflächen zu schaffen. Dies f¨uhrt
zur Auslöschungunz¨ahliger Tier- und
Pflanzenarten und zur St¨orung des
Klimas. Jährlich werden 30000 ha
Urwald für die Fleischproduktion ge-
rodet. Seit 1960 wurde mehr als
ein Viertel der S¨udamerikanischen
Wälder abgeholzt. Durch Samen im
Fell von Rindern verbreiteten sich in
Australien europ¨aische Pflanzen, das
ursprüngliche Känguruhgras ist nahe-
zu verschwunden.

Fische

Es es grotesk, f¨ur
”
delphinfrei-

en Thunfisch“ zu werben, als ob
die Thunfische nicht ebenfalls lei-
densfähige Lebewesen w¨aren, die
von den Fischern get¨otet werden.
Zahlreiche Fischarten wurden durch
Überfischung nahezu ausgerottet. Die

”
wertlosen“ Fische, die in den Netzen

sterben, werden ins Meer zur¨uckge-
worfen. Für sie bedeutet es den Tod,
für die Umwelt eine weitere Bela-
stung.

Fast die Hälfte der weltweiten
Fänge wiederum werden verwendet,
um Rinder zu m¨asten – und Fische.
Denn auch bei Fischen gibt es Mas-
sentierhaltung. Allein in Deutsch-
land werden allj¨ahrlich dreißigtau-
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anfallender Kot Tiere in Gesamtmenge davon Legehennen / Milchk¨uhe
täglich jährlich Deutschland in Deutschland Anzahl Tiere jährliche Kotmenge

Huhn 180 g 66 kg 103 Mio. 7 Mio. t 60 Mio. 4 Mio. t
Schwein 2000 g 730 kg 24 Mio. 18 Mio. t – –
Rind 8500 g 3100 kg 16 Mio. 49 Mio. t 5 Mio. 16 Mio. t

Abbildung 1:Menge des anfallenden Kots

Rinder 10:1

Schweine 3:1

Hühner 12:1

Milch 5:1

Eier 4:1

(direkte Nutzung) 1:1

Abbildung 2:Bedarf an pflanzlichen Kalorien zur Erzeugung einer Kalorie aus Tierprodukten

Rinder 25000

Butter 20000

Hühner 6600

Sojabohnen 4800

Eier 4800

Weißer Reis 4000

Brauner Reis 2500

Gerste 2200

Hafer 2000

Mais 1200

Orangensaft 900

Brokkoli 400

Melonen 400

Tomaten 300

Salat 200

Abbildung 3:Wasserbedarf in Litern zur Produktion eines Kilogramms

send Tonnen industriell gehaltener
Forellen und Karpfen get¨otet. Die
Anzahl der Individuen wird nat¨urlich
nicht angegeben (stellen wir uns den
Skandal vor, wenn jemand analog
formulieren würde, die Nazis h¨atten
jährlich dreißigtausend Tonnen Men-
schen in Konzentrationslagern get¨otet
– eine durchaus realistische Zahl).
70000 Aalen stehen 72–80m3 Was-
ser zur Verfügung: eine Literfla-
sche voller Wasser f¨ur einen aus-
gewachsenen Aal. In diesen Fisch-
Massentierhaltungen entsteht wieder-
um Abwasser voller Kot und Medika-
mentenr¨uckstände in großen Mengen.

Leder

Umweltschäden entstehen nicht nur
durch die Gewinnung von Fleisch, Ei-
ern oder Milch, sondern auch durch
Wolle und Leder. Nat¨urlich ist auch
Baumwolle oder Kunststoff f¨ur vega-

ne Bekleidung nicht unbedingt um-
weltfreundlich. Wer allerdings Leder-
schuhe f¨ur besonders umweltfreund-
lich hält, irrt.

Leder besteht zwar vor allem aus
der Haut get¨oteteter Tiere, aber da
diese verwesen w¨urde, wird sie che-
misch behandelt. Zu einem F¨unf-
tel besteht Leder aus Gerbstoffen,
Fettungsmitteln und Farbstoffen, der
Rest sind Kollagen und Wasser. Das
früher beim Gerben verwendete Zell-
gift PCP ist heute zwar verboten
(bei der PCP-Herstellung entstehen
Dioxine und Furane; der zul¨assi-
ge Grenzwert liegt in Deutschland
bei 5, in verschiedenen EU-Staaten
bei 1000 mg/kg), stattdessen wer-
den aber ebenso gef¨ahrliche Ersatz-
stoffe wie Tri- und Tetrachlorphe-
nol oder Tribromphenol verwendet.
90 % des Leders ist chromgegerbt.
Neben dem Schwermetall Chrom
werden hunderte weitere Chemikali-

en eingesetzt, darunter Azofarbstoffe,
die krebserregende aromatische Ami-
ne abspalten, gesundheitssch¨adliche
UV-Absorber-Substanzen und Lack-
schichten (PVC) zur Erh¨ohung der
Farb- und Lichtechtheit. In Leder
wurden Quecksilber, Kupfer, Cobalt,
Nickel, Zink, Arsen und Blei nachge-
wiesen.

Selbst pflanzlich gegerbtes Leder
ist (auch von den Umweltsch¨aden,
die durch die Aufzucht der Tiere,
von denen die Haut stammt, entste-
hen, abgesehen) ¨okologisch bedenk-
lich, da Rinden und Extrakte tro-
pischer und subtropischer Gew¨achse
bzw. aus Monokulturen eingesetzt
werden.

Bei der Müllverbrennung oder auf
Deponien belastet Leder Luft, B¨oden
und Wasser. Bei einem Verbrauch von
20–100 l/kg Haut geh¨ort die Leder-
industrie zu den Industriezweigen mit
dem höchsten Wasserverbrauch.
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